
NEFTENBACH – Die Recyclingbranche 
ist Mitte 2008 in ihren Grundfesten er-
schüttert worden. Dies beschönigt der 
Recyclingunternehmer Armin Mühle 
aus Riet (Bild) nicht: «Der Einbruch 

war dramatisch, die 
Aufträge sind un-
gefähr um die Hälf-
te zurückgegangen.» 
Desgleichen sei der 
Wert der Handels-
ware geschrumpft. 
«Für ein Kilogramm 
Kupfer bekam man 

früher etwa acht Franken, inzwischen 
sind es nur noch vier.» 

Als Konsequenz wurde im Riete-
mer Recycling- und Entsorgungsun-
ternehmen von Januar bis April 2009 
Kurzarbeit eingeführt. Inzwischen hat 
sich die Lage wieder entspannt. «Seit 
Ostern laufen wir wieder mit Voll-
gas», freut sich der 47-jährige Firmen
inhaber. Entlassungen waren im 22 
Personen starken Betrieb nicht nö-
tig. «Wir konnten die Situation durch 
nicht ersetzte Abgänge unter Kontrol-
le halten und nun hat die Auftragslage 
wieder deutlich angezogen.» 

Dass die Umsätze jedoch das Ni-
veau vom letzten Jahr jemals wieder 
erreichen werden, daran zweifelt Ar-
min Mühle. «Die Rohstoffpreise wa-
ren letztes Jahr so hoch wie noch nie 

und sind dann in den Keller gerast.» 
Daraus resultierte für ihn ein Buch-
verlust auf dem Warenlager.

Blick auf nächste Generation
Trotz der ungemütlichen Lage, die 
fürs Erste überwunden scheint, steht 
bei Hs. Mühle aber nicht die Gewinn-

maximierung über allem: Armin Müh-
le und Ehefrau Bee Wunderlin legen 
Wert darauf, dass ihr Betrieb umwelt-
freundlich und nachhaltig ist. «Ich will 
dereinst einen möglichst kleinen öko-
logischen Fussabdruck hinterlassen», 
betont der Recyclingunternehmer. Er 
denkt dabei nicht zuletzt an seine zwei 
Kinder, sechs und zehn Jahre alt, de-
nen er später etwas hinterlassen will, 
«worauf sie stolz sein können». 

Umweltfreundlich, was bedeutet 
dies über die betriebsbedingten An-
forderungen hinaus? «Bei uns im Be-

trieb gibt es zum Beispiel nur Max-
Havelaar-Kaffee, auch wenn das bei 
12 000 Tassen im Jahr rund 2300 Fran-
ken mehr kostet.» Auch werde nur ur-
waldfreundliches Papier verwendet.

Klimafreundlich muss auch die Elek-
trizität im Unternehmen sein: Ver-
wendet wird nur Strom aus Schweizer 
Wasserkraftwerken: «Wir setzen als 
einziger Recycling- und Entsorgungs-
betrieb im Kanton Zürich vollumfäng-
lich Naturstrom blue ein», weiss Ar-
min Mühle. Wie viel Mehrkosten ihm 
jährlich daraus entstehen (2000 Fran-

ken), muss er spontan nachrechnen. 
«Die Nachhaltigkeit ist bei uns nicht 
kalkuliert, sondern entspringt unserer 
Überzeugung», betont Mühle. «Sie 
wird nicht in Franken gemessen.» 

Bezahlt die Kundschaft das Um-
weltengagement des Recyclingunter-
nehmens mit höheren Preisen? «Kei-
neswegs», versichert Armin Mühle. 
«Die ökologischen Mehrausgaben ge-
hen vom Reingewinn ab und werden 
nicht via teure Produkte auf die Kund-
schaft abgewälzt.» 

Umweltzertifikat seit 2005 
Die Hs. Mühle bewegt auf ihrem Are-
al ungefähr 20 000 Tonnen pro Jahr 
an Wert- oder Abfallstoffen. Das Re-
cyclingunternehmen verfügt seit 2005 
über das Umweltmanagementsystem 
ISO 14001 und wurde kürzlich erfolg-
reich rezertifiziert. Dabei wurde die 
ganze Unternehmung samt ihrem Um-
weltbeauftragten Armin Mühle und 
Umweltleiterin Bee Wunderlin über-
prüft. Auch die Sekretärinnen und Re-
cyclisten wurden eingehend befragt. 
Damit wurde die Durchlässigkeit des 
Systems und das Wissen in allen Stu-
fen der Unternehmung kontrolliert. 

Das Umweltengagement kostet aber 
nicht nur: Man habe dadurch auch 
schon Kunden gewonnen, so Mühle, 
die sich gerade deshalb für Hs. Mühle 
entschieden hätten.�� l�DAGMAR APPELT

Ökologisch trotz widriger Wirtschaftslage 
Die Hs. Mühle Recycling AG in Riet gilt als grüner Vorzeige-
betrieb. Obwohl Umweltbewusstsein kostet, zahlt es sich  
laut Firmeninhaber Armin Mühle auch in Krisenzeiten aus, 
die Nachhaltigkeit über die Gewinnmaximierung zu stellen.

Die Hs. Mühle Recycling AG in Riet verarbeitet auch Abfälle und Wertstoffe von Gemeindesammelstellen. �Bild: Stefan Schaufelberger

Die Auswirkungen der Wirtschafts­
krise beschränken sich längst nicht 
mehr auf Wall Street und Parade­
platz. In einer Serie zeigt der «Land­
bote» auf, wie Unternehmen in der 
Region auf die Krise reagieren. ��(red)

«Löwen»-Kredit bewilligt
ANDELFINGEN – Die Gemeindever­
sammlung von gestern Abend hat den 
beantragten Kredit von 1,875 Millio­
nen Franken für den Umbau und die 
Sanierung des «Löwen»-Saals mit kla­
rer Mehrheit bewilligt. Somit können 
in absehbarer Zeit Saal (im Eigentum 
der Gemeinde) und Restaurant (im Ei­
gentum der Brauerei Falken AG) völ­
lig unabhängig voneinander betrieben 
werden. Ebenfalls hiessen die 100 
erschienenen Stimmberechtigten die 
übrigen Geschäfte gut, nämlich die 
Jahresrechnung 2008 der Politischen 
Gemeinde sowie die neuen Statuten 
des Sicherheitszweckverbandes, der 
Kehrichtorganisation und des Feuer­
wehrzweckverbandes. ��(lü)

Ja zu neuen Statuten
KLEINANDELFINGEN – Die 85 Stimm­
berechtigten haben an der gestrigen 
Gemeindeversammlung sämtliche 
traktandierten Geschäfte gutgeheis­
sen. Sowohl die neuen Statuten des 
Sicherheitszweckverbandes und der 
Kehrichtorganisation als auch die 
Jahresrechnung für das Jahr 2008 
wurden bewilligt. Letztere schliesst 
mit einem Aufwandüberschuss von 
48 600 Franken. Gegenüber dem Vor­
anschlag wurde ein um rund 400 000 
Franken besseres Resultat erzielt. 
Dazu beigetragen haben Mehrerträge 
aus ordentlichen Steuern. ��(cwe)
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Jetzt beraten und im Septem-
ber abstimmen: Die Stimm-
berechtigten der Gemeinde 
Trüllikon haben über zwei 
hohe Kredite zu befinden. 

trüllikon – Der Gemeinderat be-
gehrt 935 000 Franken für den Umbau 
und die Sanierung der Gemeindever-
waltung, die Schulpflege 760 000 Fran-
ken für die Sanierung der Holzschnit-
zelheizung im Zentralschulhaus. Über 
die beiden Projekte und die Kreditbe-
gehren werden die Trülliker Behör-
den an der Gemeindeversammlung 
vom 8. Juni ausführlich informieren. 
Im Rahmen dieser Vorberatung kön-
nen die Stimmberechtigten nicht nur 
Fragen stellen, sondern auch noch Än-

derungsbegehren vorbringen. Bei der 
Urnenabstimmung am 27. September 
(die für beide Projekte aufgrund der 
Kredithöhe nötig ist) können sie dann 
nur noch Ja oder Nein stimmen. 

Zum Umbau und der Sanierung der 
Gemeindeverwaltung. Der Gemein-
derat präsentiert ein neues Projekt, 
nachdem im letzten September eine 
2,11-Millionen-Vorlage (die einen Saal 
enthielt und die benachbarte Post-Lie-
genschaft einbezog) an der Urne ge-
scheitert war. An verschiedenen Zielen 
wird festgehalten: Die Verwaltungs-
räumlichkeiten im 30 Jahre alten Ge-
bäude sollen saniert und modernisiert 
werden, der gestiegene Raumbedarf 
soll durch den Einbezug der Wohnung 
im ersten Obergeschoss gedeckt wer-
den. Hier soll auch ein Sitzungszim-

mer für bis zu 16 Personen entstehen. 
Weitere Merkmale des Projekts sind 
die Verlegung des Eingangs (der bis-
herige soll als Buswartehalle genutzt 
werden), eine grosszügige Glasfront, 
die Neugestaltung des Empfangs, die 
Optimierung der Arbeitsabläufe, die 
Ersetzung der Öl- durch eine Holzpel-
letsheizung. Die Wohnung im zweiten 
Obergeschoss wird nicht tangiert.

Jetzt ohne Gemeindesaal
Im aktuellen Projekt, das vom Win
terthurer Architekturbüro Weiss & 
Schmid ausgearbeitet worden ist und 
das zwischen November 2009 und Juli 
2010 realisiert werden soll, ist weder 
ein neuer Gemeindesaal enthalten 
noch ist eine bauliche Verbindung zur 
Post-Liegenschaft nebenan geplant.

Zur Sanierung der Holzschnitzel-
heizung im Zentralschulhaus. Die im 
Herbst 1987 in Betrieb genommene 
Anlage kann die aktuellen Grenzwerte 
der Luftreinhalteverordnung nicht ein-
halten – vor allem auch nicht den ab 
dem Jahr 2011 geltenden Feinstaub-
grenzwert. Im Sanierungsprojekt ist 
vorgesehen, die bestehende Schnitzel-
feuerungsanlage, den Ölfeuerungskes-
sel und den Wassererwärmer vollstän-
dig abzubrechen. Die neue Wärmeer-
zeugungsanlage wird so dimensio-
niert, dass auch die Beheizung der be-
nachbarten Gebäude Lehrerhaus und 
Kindergarten möglich sein wird. Mit 
Rücksicht auf den Schulbetrieb sind 
die Sanierungsarbeiten auf die Früh-
lings- und Sommerferien im nächsten 
Jahr terminiert. ��(lü)

Projekte für Urnenentscheid bereinigen

benken – Für den 2000-Franken-
Check, den die Gemeinde letztes Jahr 
zur 1150-Jahr-Feier von der Stadt 
Stein am Rhein als Geschenk bekom-
men hat, zeichnet sich eine Verwen-
dung ab: Andrea Maurer, die Leiterin 
der Schul- und Gemeindebibliothek, 
hat dem Gemeinderat ein Konzept 
zur Erneuerung und Erweiterung der 
Ludothek vorgelegt. Die darin festge-
haltenen Ziele entsprechen dem vom 
Steiner Stadtrat gesetzten Zweck: Das 

Geld kommt vornehmlich den Kin-
dern zugute. Die Ludothek ist der 
Schul- und Gemeindebibliothek an-
gegliedert. Die vorgeschlagene Auf-
wertung wird längerfristig auch der Bi-
bliothek dienen: Zum einen kann die 
vorgesehene neue Spielecke zum Be-
such der Bibliothek anregen, zum an-
dern werden die Kinder schon früh mit 
den Prinzipien der Ausleihe und der 
Nutzung sowie mit dem Umgang der 
Materialien vertraut gemacht. ��(lü)

Geldgeschenk für Ludothek nutzen

ISO 14001 in der 
Region präsent
Das Umweltmanagementsystem 
ISO 14001 gibt es seit 1996. «Heu-
te ist dieses Zertifikat keine Sel-
tenheit mehr», sagt Urs Frei, Um-
weltauditor bei der SGS Société 
Générale de Surveillance, welche 
Zertifizierungen durchführt. Rund 
1600 Firmen in der Schweiz verfü-
gen über das Umweltattest, dar
unter in Flaach die Garage Otto 
Meier AG und die OC Oerlikon, 
in Kleinandelfingen und Andel-
fingen die Garage Peter Ritzmann 
respektive Meister Abrasives AG, 
in Aadorf Halag Chemie sowie 
Alme AG, in Illnau die Impreva 
AG, in Effretikon Kubo-Tech, in 
Henggart die Mökah AG und in 
Tagelswangen die Phoenix Con-
tact AG. (dt)

Josefina Egger feiert  
den 99. Geburtstag
Embrach – Heute Donnerstag, 
28. Mai, kann Josefina Egger an der 
Stationsstrasse 76 in Embrach ih­
ren 99. Geburtstag feiern. Der Jubila­
rin geht es gesundheitlich trotz ihres 
hohen Alters noch recht gut. Josefina 
Egger kann in ihrem eigenen Haus­
halt noch sehr viele Arbeiten selbst  
besorgen. ��(red) 

	�gratulaTion Aktive Energiestadt
Ossingen – Die Gemeinde rechtfer-
tigt ihren Titel «Energiestadt» ein-
drücklich: In neuester Zeit hat der Ge-
meinderat nicht weniger als drei Fo-
tovoltaikanlagen (zur Produktion von 
Strom) bewilligt: eine auf dem Dach 
des Gebäudes, in dem sich die Alters-
wohnungen befinden, eine im ortsbild-
geschützten Weiler Gisenhard und 
eine – von nicht weniger als 280 Qua-
dratmeter Grösse – in der landwirt-
schaftlichen Siedlung Wilhof. ��(lü)
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